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Fremd ist der Fremde 
nur in der Fremde 

(J(Drl Va/entin) 

An Jugendfreizeiten und Internationalen Begegnungen nehmen Kinder und 
Jugendliche aus aller Herren länder teil. Diese Vielfalt ist eine echte Chance 
zur Begegnung und Verständigung über kulturette, ethnische und religiöse 
Grenzen hinaus - und es ist für Teamer eine Herausforderung, die verschiede­
nen Bedürfnisse, WUnsche und Grenzen der Teilnehmer unter .. einen Hut zu 
bringen"_ Beim Thema Sexualität gilt dies wegen unterschiedlicher Einstellun­
gen und Schamgrenzen umso mehr_ 

Davon ausgehend, dass es zu Konflikten und Missverständnissen kommen 
kann, wenn Menschen aus unterschiedlichen Kulturen zusammentreffen, 
werden in diesem Modul die Möglichkeiten einer interku lturellen Verständi­
gung dargelegt. Die Schwierigkeiten im Umgang mit Kulturdifferenzen werden 
benannt und Teamer darin bestärkt, Unterschiede nicht nur auszuhalten, 
sondern als Chance gemeinsamen lernens zu nutzen. Hil~rbei werden insbe­
sondere die Normen, Werte und Orientierungen ausführlich behandelt. 
Damit sich Konflikte nicht unnötig verschärfen, sollten die Gründe von 
Konflikten ansprechbar und das Bewusstsein über die Macht der kulturellen 
Prägung von Verhalten und Haltungen erweitert werden_ Dazu werden auch ~ 
Informationen über unterschiedliche Haltungen zur Sexualerziehung, . 
Aufgaben des Elternhauses, Schamgrenzen und -regeln sowie da"s~::J~~e 
Sprechen Uber Sexualität vermittelt. Desweiteren werden Hinwei~ inbin­
dung interkultureller Kompetenz in Konzepte der Sexualpäda'jIj~.,.geben. 
und Unterstützung für ein offeneres Arbeiten an KulturdiffeStIil. -m Bereich 
des Sexualitätsverständnisses wird angeboten. ;:::::, '" 
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8.1 Eigene Halltung zur Sexualität 

Um im interkulturellen Kontext sexualpädagogisch oder gewalt präventiv 
arbeiten zu können. ist das Wissen um eigene Haltungen und Wertvorstellun­
gen unbedingte Voraussetzung. Nur wer seine eigenen Haltungen begründen 
kann. vermag Einfluss zu nehmen auf das Verhalten anderer. andernfalls wirkt 
er schnell autoritär und ausschließend. Sexualität hat kulturübergreifende 
Funktionen wie z. B. Fortpflanzung. Bedürfnisbefriedigung nach Nähe und 
Befriedigung von lust. ~ 
Kulturgebunden bleiht alles. was der Mensch als Sexualwesen mit den Regeln ~ .... 
des Sexualverhaltens lernt. Von der Natur ist keinerlei Einschränkung vorg~0 
hen. weder hinsichtlich der Sexualpartner noch hinsichtlich des sexual," 
tens oder der Fortpflanzungszeiten. Deshalb ist es die Aufgabe der jew .. 
Kultur. Menschen nach den geltenden Normen und Werten zu erzi~ 
gelten Normen. die durch Religionen verbreitet werden. ebenso WI as exu· 
alverhalten sanktionit~rende Gesetze und humanistische Ström,,=n einer 
Gesellschaft. Sexualit.ät unterliegt einer dynamischen En~wi ~ie durch 
ökonomische. politische. religiöse und kulturelle Einflü mt wird. Da-
bei bringen Globalisif!rung und Migration eine Vielfalt vo vorstellungen 
hervor. In der Begegnung mit .,Anderen" können Si. eigenen Werte und 
Einstellungen in Fragt~ gestellt werden. Auch de i es wichtig. sich über 
die je eigene Sexualität klar zu werden und . h z gen: 
Was ist an meiner eigenen Sexualität kult en? Wie hat die (religiöse) 
Einstellung meiner El1tern meine Sexualität b flusst? Wie war die gesell· 
schaftliche Haltung zur Sexualität als ich.lbst Jugendliche/r war? Was sind 
meine moralischen. persönlichen ~n? Diese und viele weitere Fragen 
und Antworten könne~n helfe:rn:..~gEme Standpunkte Klarheit zu gewinnen 
und eine tolerantere Haltun~ ___ ber anderen Sichtweisen zu entwickeln. 

Es besteht in Deutschia rund der multikulturellen Zusammensetzung 
der BevölkerUngi" c. sich auf Internationale Begegnungen. Kinder· 
und Jugendreisen ' it Blick auf das komplizierte Thema Sexualität 
adäquat v~ n. In Deutschland überwiegen bei der Diskussion um 
Jugendsex ur interkulturellen Kontext bestimmte Themen. Auf den 
ersten Blick es oft um die Differenz zwischen .. deutschen" Kindern 
und Ju ichen und solchen mit Migrationshintergrund. Es geht um Gegen-
sa wie aufgeklärt - unaufgeklärt. offen - verschämt. alte Geschlechter· 
1IiIlI'o'rneue GeschlechterrollenentwUrfe. Kopftuch - Stringtanga. Geschlechts­

k: hr mit 14 - Jungfräulichkeit usw. 

Zur Auseinandersetz:ung mit der eigenen sexuellen Biographie und den 
daraus resultierten Haltungen eignen sich die Arbeitshilfen (43). (44). (45) 
und (46). 

8.2 Toleranz VE!rsUS Vorurteile 

Bei aller Unterschiedlichkeit im Verhalten und in den Meinungen von Kindern 
und Jugendlichen müssen wir aufpassen. nicht mit unseren Vorurteilen etwas 
festzulegen. was in der Alltagspraxis so nicht stattfindet. Die Vielfalt von 
Haltungen und Meinungen von Kindern und Jugendlichen. egal ob in Deutsch· 
land. Marokko. Nigeria. der Türkei oder Vietnam geboren. zu Sexualität. 
Partnerschaft und liebe ist sehr groß. Ein deutsches Mädchen ist mit ihren 
Ansichten über Partnt~rschaft und Treue einem türkischen Jungen oft näher als 
ihrer Freundin auf der Jugendfreizeit. 
Die Herausforderung ist also. bei aller Unterschiedlichkeit die Gemeinsamkei· 
ten nicht aus dem Blick zu verlieren und bei dem Versuch. Gemeinsames zu 
betonen. die Unterschiedlichkeit nicht unter den Teppich zu kehren. 
Internationale Begegnungen. Kinder· und Jugendreisen sind immer Begeg­
nungsorte mit dem Fremden und Anderen. da kann interkulturelle Sexual-



pädagogik beim Verstehen helfen und Toleranzgrenzen ausweiten. Sie kann 
aber weder als Programm verordnet werden noch Veränderungen im Verhal­
ten einzelner Menschen erzielen. Sexualpädagogik im interkulturellen Kon­
text kann nach Erklärungen für kulturelle Muster, Überzeugungen und Werte 
suchen und sie von einer Kultur in die andere "übersetzen". Ein Interesse 
an einer Veränderung der je eigenen Position kann nur entstehen, wenn die 
verschiedenen Wert- und Normvorstellungen unterschied licher Kulturen so 
miteinander ins Verhältnis gesetzt werden, dass Verständnis entsteht, wenn 
auch Erkenntnis entsteht: .,Ach so, darum macht der/die das so,'', .. Jetzt 
verstehe ich, warum er/sie so empfindlich reagiert!", "Jetzt ist mir klar, warum 
wir aneinander vorbeigeredet haben'" 
Oie .. Ochs" und "Achs" beim Erkennen von Unterschieden sind entscheiden­
der als das Überreden zum scheinbar "richtigen" Verhalt4~n. 
Ein gutes Beispiel stellen die in den verschiedenen Kulturen unterschied­
lichen Essgeräte dar: Ein Asiat mag sich über das Hantieren mit Messer 
und Gabel bei TIsch wundern, geht es doch mit Stäbchen viel schneller 
und eleganter. Ein Europäer findet den Gebrauch von Essstäbchen eher 
mühsam und unpassend. Offensichtlich ist aber, dass beide Wege gut zum 
Ziel führen. 

Zu einer Auseinandersetzung mit den eigenen VorurteiIHn eignet sich 
Arbeitshilfen (19). Oie Arbeitshilfen (14) und (18) laden ludem dazu ein, 
sich über die eigenen Kenntnisse im Bereich interkultureller Sexualität 
auszutauschen. 

~(j 
8.3 Normen, Werte, Akzeptanz ~flj 

Andere Einstellungen und Verhaltensweisen bezüglic emas Sexualität 
zu verstehen, bedeutet nicht unbedingt, damit erstanden zu sein. 
In der interkulturellen Sexualpädagogik gehör ontation und Streit 
über .. richtig" und "falsch", über "angemessen "unangemessen" selbst-
verständlich dazu. Zu viel Einfühlung, Ve is und RUcksicht verwischt 
Grenzen und hilft nicht, Standpunkte z ten. Eine Haltung wie "Soll 
doch jeder machen, wie er denkt" v Innovation und das Aushandeln 

von Kompromissen. = 
Wenn Menschen aus unterschi . n Kulturen zusammentreffen, kommt es 
zwangsläufig zu Konflikten kcJCi sverständnissen. Der Konftikt verschärft 
sich, wenn niemand d~ i~~ie Gründe für die Konflikte ansprechen kann, 
und kein Wissen Ober d'f\..~cht der kulturellen Prägung von Verhalten und 
Haltungen vorhand .:5t. "beshalb ist es wichtig, dass sich die Teamer mit 
Themen der int r len Sexualpädagogik beschäftiglm, um nicht hilftos 
zu intervenie 
Die Hinterg bestimmter Verhaltensweisen zu kennen, hilft, angemessen 
zu re't$i.n. arum ein Mensch so oder anders in einer bestimmten Situa­
tiO~. ,ist oft geprägt durch den kulturellen und gesellschaftlichen Kon­
te Issen um Normen, Werte und Moralvorstellungen anderer Kulturen 

~
·elt eshalb in der interkulturellen Sexualpädagogik eine entscheidende 
le. Bei einer Internationalen Jugendbegegnung in Tansania begegnen 

~ 
gendliche vielen Händchen haltenden Männer- oder Frauenpaaren. Während 

die Vermutung frei gelebter Homosexualität in Gedanken nahe liegt, handelt 
es sich hier um das Zeichen tief verbundener Freundschaft unter Männern 
ohne eine sexuelle Beziehung. 
Oie Entwicklung eines sexualpädagogischen Handlungskonzeptes im inter­
kulturellen Kontext setzt Fremdwahrnehmung, Selbstrefle~ion und Kom­
munikationsfähigkeit voraus. Vorurteile, versteckte Unterstellungen und 
Stereotypisierungen mOssen bewusst gemacht werden, um interkulturelle 
Konfliktpunkte im Umgang mit Sexualität und Körperlichkeit als solche zu 
erkennen und bearbeiten zu können. 
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Natürlich prägen auch religiöse Traditionen und Glaubensüberlieferungen 
Kultur und Gesellschaft. So gilt im islamischen Kulturkreis Sexualität in ihrer 
religiös legitimierten Form innerhalb der Ehe als Recht des Menschen und Ge· 
schenk Gottes, während Gleichgeschlechtlichkeit als Verstoß verstanden wird. 
Weitere wichtige Themen der Sexualität im Islam sind: zwischen sexuellen 
und religiösen Handlungen werden rituelle Waschungen vollzogen; Scham­
haare gelten als unreinlich und werden bei Männern und Frauen entfernt. 
Obwohl die Beschnei,dung der Vorhaut bei Jungen eine Kann-Bestimmung ist, 
wird sie in den meisten Ländern durchgeführt. Die Beschneidung der Scham- ~ 
lippen oder Klitoris bei Frauen hat ihren Ursprung nicht im Islam; es sind ~ .... 
Rituale vorislamischer Zeit. WO 
Auch das Verhältnis eies Christentums zur Sexualität hat im Wandel der J 
hunderte seinen kulturellen Niederschlag gefunden. Askese und Zölibat 
damit sexuelle Enthaltsamkeit als erstrebenswerte christliche Halt!l":;nlii 
ekelten sich im Zusammenhang des klerikalen Lebens und der Or grün­
dungen. In der Schöpfungsgeschichte der Bibel werden Mann ~.Fra aber 
als Ebenbild Gottes und gleichzeitig als Gegenüber geS~ha ~estellt, 
welches auch sexuelh~s Leben und Fortpflanzung beinh e. der Verkün-
digung des Evangeliums wird theologisch eine starre Ge hkeit über-
wunden und Menschen zugemutet, das eigene L~ ie menschlichen 
Beziehungen selbst zu gestalten und vor Gott z orten. 
Während in der katholischen Kirche die EE ment Vorraussetzung 
zur Aufnahme sexueller Beziehungen ist u ungsmittel verboten 
sind, wird im Protestantismus die Eheschlie und kirchliche Trauung als 
Erbitten göttlicher Hilfe für das Wagnis ~ dauerhaften, gemeinsamen Weges 
gesehen. Die sexualethische Fra~vorehelichen Geschlechtsverkehrs wird 
in unterschiedlichen ~~vangelisc . mungen diskursiv diskutiert. 
Religiöse Normen und Werte. ~ s eine, kulturelle Gepflogenheiten das 
andere. ~ 
Das Bemühen um norm d allgemein verbindliche Aussagen über die 
Gestaltung der se~t eziehung zwischen Menschen zum Wohl der Gesell· 
schaft ist zeitgeS~ h und kulturell abhängig und wandelbar. Die Kennt-
nis kUlturelB I Ionen und religiöser Zusammenhänge ist notwendig, 
damit es ni t Is,sverständnissen kommt oder solche zumindest frühzei· 
tig geklärt n können. 

'0ge nach den eigenen Werten und Normen im Vergleich zu denen 
Alil.rI'Ilerer kann man sehr gut an hand der Arbeitshilfen (13) und (20) klären. 

beitshilfe 82) gibt einen guten Überblick über die Einstellungen und 
Haltungen einzelner Religionen. 

8.4 Ein tieferes; Verständnis von Kultur 

Kultur ist durch die G~!schichte, Tradition und Wirklichkeit des Zusammenlebens 
geprägte, "kollektive mentale Programmierung" sozialer Gemeinschaften. Sie 
drückt sich wesentlicl1 in der gemeinsamen Weitsicht von Gruppen aus. 
Interkulturelle Sexualpädagogik sucht nach Erklärungen für kulturelle Muster, 
Theorien, Überzeugungen und Werte und übersetzt von einer Kultur in die 
andere. Sie versucht, für alle Beteiligten einsichtig zu machen, weshalb es 
so ist, wie es ist - weshalb sich gerade diese und nicht andere Bilder vom 
menschlichen Zusammenleben und der Sexualität in Kulturen verfestigt und 
verbreitet haben. 
Als Basis gemeinsamen Handeins in Deutschland gelten die universalen 
Menschenrechte, das Grundgesetz, das die Gleichstellung und den Schutz des 
Einzelnen sicherstellt. sowie das Antidiskriminierungsgesetz, das Benachtei· 
ligungen aus Gründen der Rasse, der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, 
der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder der 
sexuellen Identität zu verhindern sucht. 



Themen, die von Menschen in einigen Kulturen als in sich logisch und vertret­
bar angesehen werden. müssen unter den oben genannten Gesetzlichkeiten 
verhandelt werden. Kulturtoleranz findet ihre Grenze, wenn Menschenrechte 
verletzt werden. Beispielsweise können Zwangsheirat, wE!ib1iche Beschnei ­
dung, Ehrenmord ete. für Handelnde in ihrem jeweiligen Kulturkontext fol ­
gerichtig erscheinen. Dennoch sind sie menschenrechtsverletzend und somit 
nicht akzeptabel. 
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8·5 Sexualerziehung öffentlich oder privat flJ<::--
In Deutschland ist seit Ende der siebziger Jahre die schutische Sexualerzie- ff 
hung durch die jeweiligen Richtlinien der länder sichergf!stellt. Die Schule / i"V 
als staatliche Institution nimmt dabei eine wichtige RoUe ein. Sie erfüllt den " 
staatlichen Bildungs- und Erziehungsauftrag in der Sexualaufklärung. Im Ge- 1">. 
gensatz hierzu ist in vielen europäischen Staaten die Se>:uaterziehung nicht in • '-V 
den Bildungsrichtlinien verankert und bleibt im familiärel1, privaten Bereich. 5:)~" _. 1 _ _ 

:.._,,, WUU 
Dieser unterschiedliche Umgang mit dem Thema ist bei der Arbeit als Teamer • IAwi {.U.u"~ _L 
zu berücksichtigen. Ober sexuelle Themen mit .. anderen" in der Öffentlichkeit ~I nI.tpt'fKIItJI.. 
zu sprechen, kann für viele ungewohnt und schambesetz:t sein. Wie, wo und ,~tIJe rftlJJ,(lJA. r -I ~U 
mit wem über sexuelle Themen gesprochen werden kann, muss vorher genau 0"~ .. --1. /(AtJ.l(, U4:utt 
durchdacht werden. Auch innerhalb der EU gibt es unterschiedliche Gesetze IfUlIItIt. l ac/tfIllf,l1itlf.· 
zu Abtreibung, Homosexualität, Jugendsexualität u.a. Deshalb ist es wichtig, MJ(Qt.I 'JA"';' 
sich über den gesellschaftlichen Umgang mit Sexualität in den AustauschlänJ" .~r~ ____ ...... __ ", 
dem und deren Gesetzgebung zu informieren. ~ .. 

~(j 
8.6 Interkulturelle Kompetenz ~qj 

Um interkulturelle Kompetenz in der SexualPädagOgi~falten, müssen 
Handelnde in der Kommunikation Wissen, Halt~~j"lJfähigkeiten ent­
wickeln. 
Das bedeutet: Eine interkulturell kompetente A ChpE!rson sollte wis-
sen, dass unterschiedliche oder ihm/ihr fr Scripts. Rollen und Normen 
eine wichtige Rolle in der Kommunikati· en können. Fremde Scripts 
(Deutsch: Drehbücher) bedeuten, d jeder Gesellschaft, Kulturgruppe 
und Institution bestimmte Verhaltr" In und Normatitätserwartungen gibt 
(wie ungeschriebene Gesetze),hJlt ichterfüllung zu Irritationen und Kom­
munikationsstörungen f~hr ~. 
Für Außenstehende ist; ig, diese Scripts zu verstehen, zu kennen und 
mit dem nötigen Gespü einheiten in die Kommunikation einzubauen, da 
sie sehr situatio~ss -fis sind. In der Umkehr gilt dies genauso. Ohne sich 
mit den Scripts n eren" auseinanderzuseuen, bleibt die Kommunikation 
auf der BeZi~ ene stecken. Oie Inhaltsebene, also alles, was man durch 
Kommunika n rreichen könnte oder wollte. wird nicht zum Gegenstand. 
So e~~n as Sich-nicht-verstanden-Fühlen. Schuldzuweisungen etc. 

AnC:\...~Stelle ist es wichtig, über .. Machtasymmetrie" 2U sprechen. In der 

~t~r~lIen Kommunikation spielt die kulturelle Differenz vor allem im 
mmenhang mit der Machtasymmetrie eine wichtige Rolle. Die Defini­

~ onsgewalt über die Inhalte und die Bewertung der Thernen hat viel mit 
" Machtungleichheit zwischen den Gruppen und Schichten zu tun. So existiert 

eine Machtasymmetrie zwischen den Arbeitsmigranten und vielen Deutschen, 
zwischen der dritten und der ersten Welt etc. Machtasymmetrien schaffen 
negative Vorurteile, Stereotypen und Rollenzuschreibungen und haben eine 
kontaktstörende oder verhindernde Wirkung auf Gruppen. Daraus resultieren 
Kollektiverfahrungen. Beispielsweise fühlen sich )ugendli"he mit Migrations­
hintergrund subjektivaufgrund von Unrechts- und Diskrirninierungserfahrun­
gen teilweise der .. deutschen" Gesellschaft nicht zugehöl'ig und geben schnell 
auf, da sie denken, keine Aufstiegsmöglichkeiten zu habt!O - auch wenn sie 
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objektiv gesehen Cha:ncen auf einen Ausbildungsplatz, Erfolg und Aufstieg 
hätten. Es existiert eine institutionelle Machtasymmetrie - ein ungleicher 
rechtlicher und sozialer Status zwischen Deutschen und Menschen mit Migra· 
tionshintergrund. 

Damit dieser Kontakt auf der Beziehungsebene nicht stagniert, ist es erfor· 
derlich, Themen der Sexualpädagogik mit einem kultursensiblen Wissen und 
Gespür zu behandeln. Themen der Sexualpädagogik sprechen Jugendliche in 
Bereichen der Identität (geschlechtlich, kulturell, religiös und familiär) und ~ 
der Rolle (Mädchen/Junge, Tochter/Sohn, Frau/Mann, MutterNater etc.) sowie ~ .... 
psychisch (sexuelle Unwissenheit, Schamthemen, Angst vor mangelnder At- <2J 
traktivität, sexuell erlebte Übergriffe etc.) an. Aufgrund dieser Vielschicht~ 
können Jugendliche bei der Vermittlung von sexualpädagogischen Inha~' -
teilweise mit Widerstand reagieren. ~. Cf 
Es geht in der Sexualpädagogik in erster Linie um Akzeptanz der e einen 
Personen mit allen ihren Einstellungen, auch wenn diese Einst~ge völlig 
anders sind als die sogenannte Norm. #+ "-J 
Um ihre Gefühle und Gedanken erreichen zu können, s die Menschen 
in ihrem persönlichen Kontext, mit ihren eigenen Moralv lungen, Ängs-
ten, Sorgen und Bedürfnissen und vor allem mit~'h sourcen wahrnehmen. 
Interkulturelle Sexualpädagogik kann unterschi e ege in der Sexuali· 
tät aufzeigen, die gleichberechtigt nebene:s' der e en. Erst dann haben 
Jugendliche eine Chance zu entscheiden, eg sie gehen möchten. 
"Die Menschen dort abzuholen, wo sie steh , bleibt ein wichtiger Leitsatz. 

~ 

8.7 Stichpunkt1e #t interkultureller 
Sexualpädag . 

• Einblick in die~c ~e und soziale Lebenssituation der Migranten und 
begegnenden ~ 

• Auseinaa g mit Machtasymmetrien und deren Wirkung auf die 
Kommu a 

• Auseinan tzung mit Unrechts· und Diskriminierungserfahrungen 
• Wa ung von Kollektiverfahrungen, Wissen um Formen alltäglichen 

turellen Flassismus 
• ehmung eigener Wertsysteme und Kulturverbundenheit 

bsterfahrung im Hinblick auf eigene Vorurteile 
ucht· und Migrationserfahrungen in der eigenen Familie (als Folge von 

Kriegen, Ängsten gegenüber Fremden, Vergewaltigung, Arbeitsmigration, 
Religionsunterschieden ... ) 
Reflexion über eigene Vorurteile, Stereotypen und Eurozentrismus 
Fähigkeit zum Perspektivwechsel 
Fähigkeit, eine "einfache Sprache" zu entwickeln und zu benutzen 
Offenheit und Interesse gegenüber anderen Wertesystemen 
Kenntnis fremder Skripte und dahinter liegender Norm· und Wertvorstellun· 
gen 

• Respekt, Wertschätzung, Empathiebildung und Anstreben eines interkultu­
rellen Dialogs auf .,Augenhöhe" 

• Ständige Selbstreflexion des eigenen Handeins und Erlebens, eine Haltung 
der Wertschätzung von Andersartigkeit, Ganzheitlichkeit und Einzigartigkeit 

• Hintergrundwissen über die jeweilige Kultur, Herkunft, Religion und Spra­
che 

• Gefühl für die Einzigartigkeit der jeweils zu beratenden Personen oder 
Familien 

• Kultursensibles Vorgehen, ohne die Unterschiede zu übergehen (..Wir sind 
alle Menschen ..... ) oder alles auf kulturelle Unterschiede zu reduzieren 
(..Bei Arabern ist e.s so ..... ) 

• Sich informieren über Tabuthemen, Schamgrenzen, Rituale beim Erwach· 
senwerden, Umgang mit dem anderen Geschlecht, Partnerfindung etc. 


